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Berlin den 28. Junk. Se. Majeſtät der König 
haben dem Poſtmeiſter, Oberſten von Deſſau⸗ 
niers zu Elbing, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe zu a * 


- * Maäleſtät der König haben dem Geheimen 
„Rath von Bun au und dem Geheimen Legatious⸗ 
Rath Günther, in Königl. Saͤchſiſchen Dienften, 
den 155 Adler⸗-Orden dritter Klaſſe zu verleihen 
geruht, f 
Se. Majeſtät der König haben dem Ingroſſa⸗ 
tor Adami, bei dem Ober⸗Landesgerichte zu In⸗ 
ſterburg, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Gene: 
ral⸗ Adjutant Sr. Majeftät des Kaiferd von Ruß⸗ 
land, von Neidhardt, iſt nach Lübeck, und der 
Königl. Daͤniſche außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 
— 5 Graf von Bernſtorff, nach Leipzig abge⸗ 
reiſt. ö 
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Großbritannien. 
London den 22. Juni. Alle hieſige Blätter find 
mit Berichten und Betrachtungen über einen Anz 
griff auf die Perfom des Königs angefüllt, 
d Außern ohne Unterſchied den tiefſten Unwillen 
über ein ſo ruchloſes Beginnen. Die Morning- 
Chrönicle erzählt den Vorfall auf folgende Weiſe: 
„um 19, d. M. wohnte der König dem Pferderens 
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nen in Ascot bei, Als das erſte Rennen beendigt 
war und der König mit feiner Begleitung am Mit⸗ 
telfenſter der Koͤnigl. Gallerie in einem Gefpräd) be⸗ 
griffen war, warf plotzlich ein Kerl mit einem hoͤl⸗ 
zernen Bein, der wie ein Matroſe gekleidet war, 
mit einem Kieſelſtein gerade nach Sr. Majeſtaͤt; er 
traf ſein Ziel eben ſo richtig, als die Wirkung des 
Wurfes heftig war. Der Stein traf unſeren vers 
ehrten Monarchen an der Stirn, gerade über dem 
Rand des Hutes, den Se. Majeftät gluͤcklicherweiſe 
auf dem Kopfe hatten. Der Wurf verurſachte einen 
5 lauten Schall, daß man ihn im ganzen Zimmer 

rte. 
ſchrack in dem erſten Augenblicke ſo, daß er zwei 
bis drei Schritte zuruͤcktaumelte und ausrief: in, Mein 
Gott, ich bin getroffen!“ In dieſem Augenblick 
ſchleuderte derſelbe Kerl einen anderen Stein, der 
das Holzwerk des Fenſters traf und wieder zu Bo⸗ 
den fiel. Lord Frederick Fitzelarence, der dicht neben 
dem Könige ſtand, führte ihn ſogleich in einen Seſ⸗ 
fel und fragte ihn in der größten Aufregung, ob er 


verwundet ſei? Die Koͤnigin, Lady Errol und alle 
Perſonen, die ſich im Zimmer befanden, waren ſtarr 


vor Schrecken. Gluͤcklicherweiſe hob der König bald 


alle Beſoraniſſe; er nahm feinen Hut ab, fühlte 


nach der Stirn und erklaͤrte lächelnd, daß er unver⸗ 
letzt ſei. Der Hut hatte die Kraft des Wurfes ge⸗ 
lahmt, der ſonſt die traurigſten Folgen hätte haben 
konnen. Als der erſte Augenblick des Schreckens 
und der Angſt vorüber war, empfing der König die 
innigſten Glückwünſche der Königin und aller Anz 
weſenden; die Gräftn Errol (des Königs Tochter) 
vergoß einen Strom von Thraͤnen, und man konnte 
ſie nur mit Muͤhe überzeugen, daß keine Gefahr vor⸗ 


handen fei, Während dieſer traurige Auftritt in bes 
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Röntgl Gallerie ſtattfand, war die Aufmerkſamkeit 
der Menge auf das gerichtet, was unten vorging. 
Der Kerl hatte kaum die beiden Steine geworfen, 
was das Werk eines Augenblicks geweſen war, ſo 
wurde er von einem Herrn, der ſich nachher als der 
Kapitain Smith von der Adnigl. Flotte auswies, 
und von einem Herrn Turner ergriffen, und ſo lan⸗ 
ge feſtgehalten, bis mehrere Polizei-Beamten hers 
beigeeilt waren, die ſich feiner bemachtigten und ihn 


glaubt allgemein, daß das Verbrechen als Hochdere 


in ſtrenges Gewahrſam brachten. — Die Nachricht 


von dieſem ſchändlichen Anfall verbreitete fi ſchnell 
nach allen Richtungen, und bald hatte ſich ein un⸗ 


geheurer Volfehaufen vor der Königl. Gallerie ver⸗ 
ſammelt, und Alles forſchte ängſtlich nach dem Bes 


finden des Königs. Mitten in dieſer Aufregung und 
nicht mehr als drei Minuten nach dem Vorfall erhob 
ſich der König und zeigte ſich am Fenſter. In dem 
Augenblick, wo man ſah, daß der König nicht ver: 
letzt war, erhob ſich von allen Seiten ein ſtürmiſches 
Freudengeſchrei, welches ſich erneute, als die Kb: 


nigin und Lord Fitzelarence ebenfalls aus Feuſter 


traten. Bei dem erſten fo enthuſiaſtiſchen Ausbruch 
des Jubels war der König fo gerührt, daß er nur 
nit Mühe die Thränen zurückhalten konnte, waͤh⸗ 
rend die weibliche Gruppe, die ihn umgab, dieſem 
Zeugniß der Anhänglichkeit, Freude und Rührung, 
freien Lauf ließ. — Herr Elliot, eine Magiſtrats⸗ 
‚perfon aus Windſor, ſchritt nun fogleich zum Ver⸗ 


dr des Gefangenen, der in einem Winkel des Zim 


mers ſtand und ziemlich unbefangen ſchien. Aus ſei⸗ 
nen Ausſagen geht hervor, daß er ſich Dennis Col⸗ 


Uns nennt, aus Kork gebürtig iſt und lange in Kö⸗ 


nigl. Dienſten geſtanden hat. Er babe ſein Bein, 
ſagte er, in Oſtiadien am Bord der „Atalanta“ 
durch einen Kanonenſchuß verloren und ſei als us 
valide in dem Greenwich-Hoſpital aufgenommen 
worden; dort habe er ſich einmal gegen die Wache 
vergangen und ſei deshalb aus dem Hoſpital entlaſ⸗ 
few worden. Seit 6 Monaten befinde er ſich nun 
ohne alle Penſion und ohne irgend ein Mittel zum 
Lebensunterhalt. Nachdem feine Bittſchriften an die 
Lords der Admiralität ohne Erfolg geblieben wären, 
habe er am 19. April dem Könige in Windſor eine 
Bittſchrift überreichen laſſen, ſei aber auch darauf 
von den Lords der Udmiralirät dahin beſchieden wor⸗ 
den, daß feine Anſprüche nicht beruckſichtigt werden 
kdunten. Nun habe ihn Verzweiflung ergriffen; 
„er hatte“, wie er ſich ausdrückte, „eben fo gern 
erſchoſſen und gehängt werden mögen, ols länger 
in einem ſolchen Zuſtande bleiben.“ In dieſer Ge⸗ 
müthsſtimmung ſei er nach Ascot gekommen, ent⸗ 
ſchloſſen, ſich an dem Koͤnige zu rächen. Er bes 
kannte, daß er zweimal nach dem Koͤnige geworfen 
habe, und verſicherte, keine Mitſchuldige zu haben. 
Auf die ihm gemachten Vorwürfe erwiederte er, daß 
ihm ſeine Handlung leid thue. Uebrigens äußerte 


er ſich ruhig und zuſammenhaͤngend und befand ſich 


offenbar in einem ganz nüchternen Zuſtande. — Mau 


rath betrachtet werden wird.“ — Alle Blätter time 
menübrigens darin überein, daß das Attentat auf 
die Perſon Sr. Majeſtät als ein für ſich allein das 
ſtehendes Verbrechen betrachtet werden müffe und 
durchaus auf keinem verabredeten plan beruhe, wie 


dies auch aus der Art und Weiſe der Ausführung 


genugſam hervorgehe. 

Auf den Antrag des Grafen Grey ward am 
20. im Oberhauſe eine Adreſſe, um Sr. Maj. die 
treuen Gefühle des Hauſes auf Anlaß des obigen Fal⸗ 
les auszudrücken, beſchloſſen, im Unterhauſe auf An⸗ 
trag des Lords Althorp genehmigt und die Ueberrei⸗ 
chung durch fümmtliche Parlamentsglieder beſchloſ⸗ 
fen, — Der Konig wollte die Adreſſe am 27. d. ente 
gegen nehmen: Auen menge 

Die Auflöſung des Parlaments kann nicht vor Oe, 
tober oder November ſtattfinden. RR 

Aus Liſſabon war ein eigenhändiged Schreiben D. 
Miguels an den Herzog v. Wellington eingegangen, 
um ihm, ſehr voreilig, zu feinem Wiedereintritt ins 


Ministerium Glück zu wünſchen. Die Engl. Ober⸗ 


ſten Hare und Mair waren im Begriff, von Liſſabon 
an die Spaniſche Granze, zur Beobachtung der et⸗ 
wanigen Bewegungen, abzugehen. 

Es war ein Courier von St. Petersburg angekom⸗ 
men, um dem Fürften Liewen das Großkreuz des 
Andreas: und dem Grafen Matuszewicz jenes des Ale⸗ 
rander⸗Newski⸗Ordens zu überbringen. 8 

Vorgeſtern Nachmittag hat der Fürſt Talleyrand 
London verlaſſen und ſich nach Pals begeben. 

Der Courier bezweifelt nicht, daß dem Fürſten v. 
Talleyrand die Präſidentſchaft des Franz. Conſeils 
werde angeboten werden. . 

Daſſelbe Blatt ſagt auch, es ſei die Meinung der 
Freunde des Fürſien v. Talleyrand, daß derſelde die 
Praͤſidentenſtelle des Conſeils in Frankreich nicht ans 
ders annehmen werde, als daß es ſich dabei verſtehe, 
daß alle die außerordentliche Gewalt, welche das 
Franz. Miniſterium etzt ausübe, ſofort von ihm abe 
gelegt und die geſetzliche Verwaltung in ihrem ordent⸗ 
lichen und conſtitutionellen Gange hergeſtellt werde, 

Die Belgiſchen Blätter kundigen fünf neue Con⸗ 
ferenz-Protokolle an. Das 6gfte wäre das früher 
erwähnte, wornach König Wilhelm ſich bis zum 15. 
July beſtimmter über die 24 Artikel zu erklären hatte. 
Das 65ſte enthielte eine Einladung an den Deutſchen 
Bund, Hrn. Thorn in Luxemburg durch Autorität 
des Bundesfeſtungs-Commandanten in Freiheit ſetzen 
zu laſſen. Das 66fte einen Vorſchlag des Fuͤrſten 
v. Talleyrand, durch Franzoͤſiſche Lands und Engli⸗ 
ſche Seemacht die Raͤumung der Citadelle von Ant⸗ 
werpen zu bewirken; woruͤber die Conferenz noch 
keinen Veſchluß gefaßt hätte. Von dem Inhalte ende 
lich des 67ſten und 68ſten wiſſen die gedachten Blaͤt⸗ 
ter ſelbſt nichts. 5 

Der Globe meldet von den Azoren, es ſei dort eine 
Portugieſiſche Fregatte von 20 Kanonen, die am 13. 
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Mai vom Tajo mit Ausclarirung nach Rio Janeiro 
abgeſegelt, angekommen und habe ſich für Donna 
Maria erklärt. 

Dem Atlas zufolge, ift das letzte Protokoll der 
Londoner Konferenz ſehr entſchiedener Art; es droht 
den Holländern, daß jeder Schade, den fie Antwer⸗ 
pen zufügen duͤrften, von der Belgiſchen Staats- 
ſchuld abgezogen und die Koſten des längeren Kriegs⸗ 
ſtandes der Belgiſchen Armee ebenfalls Holland zur 
Laſt fallen ſollen. Der Courier meldet, die Konfee 
renz habe eine lauge und gut geſchriebene Note an 
den Holländiſchen Miniſter der auswärtigen Angele- 
geuheiten erlaffen und dem Koͤnige der Niederlande 
elne beſtimmte Friſt geſetzt; mittlerweile würden die 
Arbeiten der Konferenz ſuspendirt werden und der 
König der Belgier ſich militairiſcher Maaßregeln ent⸗ 
halten. So wenig — heißt es ferner — ſei dieſe 
Note, wenn zwar in freundlichem Tone, doch zu 
Gunſten Hollands abgefaßt, daß vielmehr im Falle 
der Weigerung deſſelben Maaßregeln getroffen wer⸗ 
den ſollten, wenigſtens einige der Beſtimmungen des 
Vertrages zu erzwingen. 

Der Albion enthält Folgendes: „Wir haben als 
lein die nachſtehende Mittheilung erhalten: — Er⸗ 
klärung der Spaniſchen Regierung in Be⸗ 
zug auf die Portugieſiſchen Angelegen⸗ 
heiten: — Die Spaniſche Regierung hat der Bri⸗ 
tiſchen Regierung angezeigt, daß ſie ſich in Bezug 
auf Portugal auf ein Syſtem vollkommener Reci⸗ 
procifät een Die Britiſche Regierung 
haß ein Geſchw 
nannt, um die Bewegungen der Spaniſchen Truv⸗ 
pen zu beobachten. Die Spauiſche Regierung er⸗ 
klärt ihrerſeits, daß fie ebenfalls Offiziere nach Liſ⸗ 
ſabon ſenden wird, um die Bewegungen des Engli⸗ 
ſchen Geſchwaders beobachten zu laſſen, und daß, 
wenn die Engliſchen Kriegsſchiffe die Unternehmun⸗ 
zen gegen Dom Miguel auf irgend eine Weiſe un⸗ 
terftüßen ſollten, die Spaniſchen Truppen ſogleich 
in Portugal einruͤcken würden. — Dies iſt der we⸗ 
ſentliche Inhalt der offiziellen Erklaͤrungen, welche 
der Britiſchen Regierung zugegangen find.“ 

Geſtern Abend, am Schluſſe der Vorſtellung der 
Deutſchen Oper, trat das ganze Perſonal vor und 
fang mit Beziehung auf die Begebenheit des vor⸗ 
geſtrigen Tages (ſ. oben) das Engliſche Volkslied: 
„God save the King.“ Die ganze Verſammlung 
erhob ſich und erkannte durch den lebhafteſten Enthu⸗ 
ſiasmus dieſe Theilnahme der Fremden an. 

Sir Walter Scott iſt ſeit ſeiner Zuruͤckkunft zwar 
etwas beſſer, aber ſein Zuſtand iſt noch immer ſehr 
traurig, und ſcheint er den Gebrauch ſeines rechten 
Armes ganz verloren zu haben. Sein Geiſt iſt in⸗ 
deſſen durchaus heiter und ganz ergeben in das, 

as über ihn verhängt ſeyn moͤchte. Seine Fami⸗ 
lie befindet ſich um ihn. 55 f 

Die Nachricht, daß ſich der Staat Zacatecas zu 
Gunſten Santa Ana's erklärt habe, hat ſich durch⸗ 


ader ausgeſandt und Offiziere er⸗ 


ous nicht beſtätigt. — Es iſt wahr, daß General 


Calderon am 2. Mai dem General Santa Ana Car 
pitulations-⸗Vorſchlaͤge gemacht hat, um der Stadt 
die Gräuel eines Sturmes zu erſparen. Santa 
Ana hat aber die Bedingungen verworfen. Da 
General Calderon alle Vorbereitungen getröffen hat, 
fo kann man nun täglich der Nachricht von der 
Einnahme von Vera⸗Cruz entgegenſehen: — Die Haͤ⸗ 
ſen von Vera-Cruz und Tampico ſind auf Befehl 
des Kongreſſes fo lange für alle fremde Schiffe ger 
ſchloſſen, dis das Anſehen der Regierung in dieſen 
Platzen wiederhergeſtellt iſt. RE 
Die Cholera nimmt in Dublin wieder zu und in 
Limerick iſt fie fo ſchrecklich, daß jüngſt in zwei Tas 
gen 142 Menſchen erkrankten und 86 ſtarben. — Sie 
iſt auch in Mancheſter ausgebrochen. ! 
Die Cholera iſt in Sheerneß ſehr ſtark, weshalb 
der Ort in Kolland ſchon wieder unter die verdäͤchtis 
gen geſtellt worden. a g 
r e n er e a 
Paris den 20. Juni. Das zweite hieſige Kriegs⸗ 


gericht verurtbeilte geſtern einen gewiſſen Margot, 


welcher überführt worden iſt, bei den Unruhen am 
6, d. M. auf die National- Garde und die Liniene 
Truppen geſchoſſen zu haben, in Berüͤckſichtigung 


der mildernden Umſtaͤnde zu 15jaͤhriger Galeerene 
ſtrafe. Der zum Tode verurtheilte Maler Geoffroy 
hat, wie voraus zu ſehen war, ein Reviſions- und 
Caſſations⸗Geſuch eingereicht; wenn das Reviſtons⸗ 


Gericht das Todesurtheil beſtaͤtigen ſollte, ſo wird 
Herr Odilon⸗Barrot als Rechts⸗Anwalt des Verure 
theilten die Kompetenz der Kriegsgerichte vor dem 
Caſſationshofe beſtreiten. 
Der amtlichen Angabe des Moniteur zufolge, ſind 
bei den Unruhen des 5. und 6. d. M. 55 Mann von 


den Linientruppen und der Munizipal⸗ Garde, wor 
unter 3 Offiziere, getoͤdtet und 240, worunter 18 


Offiziere, verwundet worden. HE 
Die Quotidienne enthält ein an Herrn Bertin d. 


Aelt., Haupt⸗Redakteur des Journal des Debars,.gee 
richtetes Schreiben des Vicomte v. Chateaubriand, 


worin dieſer erklaͤrt, daß er nicht nur die Kompe⸗ 


tenz der Kriegsgerichte leugne, ſondern auch die 
ganze beſtehende politiſche Ordnung der Dinge nichk 


anerkenne. 


„Die Nachrichten aus dem Weſten“, ſagt dee 


Moniteur, beſchränken ſich auf die Anzeige einiger 
Verhaftungen und Hausſuchungen; die Entwaffaung 


der Gemeinden wird fortgeſetzt, von allen Selten 


gehen Unterwerfungen ein. Am 16. Abends iſt der 
Graf Dandigné, ehemaliger Pair, in Dagueniere, 


verhaftet und in dem Kaſtell von Angers gefangen 
geſetzt worden. Das 35ſte Regiment ſtebt im De⸗ 


partement der Maine und Loire. Das Kriegsgericht 
zu Laval hat ſeit einigen Tagen feine Operationen 
begonnen, aber noch kein Urtheil gefällt. Verſchie⸗ 


denen Berichten zufolge, wäre die Herzogin v. Bere 


tp entflohen; man will dies aus deu vielen einge 
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henden Unterwerfungen ſchließen; dieſe erklaͤren ſich 

aber hinlaͤnglich durch den Schrecken, den der Bes 
lagerungs-Zuſtand den Häuptlingen der Chouans 
einfloßt, fo wie durch die gänzliche Eutmuthigung 
der Landleute und die Naͤhe der Erndte. Mittler⸗ 
weile werden die Nachforſchungen nach der Herzogin 
noch eben ſo thaͤtig wie zuvor betrieben.“ 

Aus Angers wird unterm 17. d. geſchrieben: „Der 
verhaftete General Dandigus iſt ein Verwandter des 
Deputirten Dandigne de la Blauchaye, der ſich uͤbri⸗ 
genß keinesweges zu denſelben politiſchen Grundſaͤz⸗ 
zen bekennt. Das in Aſche gelegte Schloß la Peniſ⸗ 
fiere, unter deſſen Truͤmmern die Herzogin von Ber⸗ 
ry umgekommen ſeyn ſollte, iſt von den Truppen 
genau durchſucht worden; man fands einige funfzig 
verbrannter oder von den Truͤmmern des Gebaͤudes 
zerſchmetterter Chouans; übrigens hat ſich ergeben, 
daß keine einzige angeſehene Perſon in dieſem Schloſſe 

umgekommen iſt.“ ö N 

Die Proteſtation des Herzogs von Fitz-James gez 
gen die Kriegsgerichte war von folgendem Schreiben 
an den Polizei⸗Praͤfekten begleitet: „Ich habe die 
Ehre, Ihnen eine Akte zu uͤberſenden, worin ich 
meine Anſicht uͤber die Lage, in welche mich die 
Behoͤrde verſetzt hat, niederlege. Dieſe Akte, — die 
Frucht einer Berathung mit Herrn Hennequin, den 
ich, ſobald ein Verhaftsbefehl gegen mich erlaſſen 
worden, zu mir rufen ließ — iſt in meinen Augen 
die Erfüllung einer Pflicht gegen meine Mitbürger 
und gegen mich ſelbſt; fie würde noͤthigenfalls von 
meinem Vertrauen gegen die Geſetze zeugen, denen 
ich mich unterworfen habe, und von meinem Ver⸗ 
trauen zu einem berühmt gewordenen Worte: „Die 
Charte wird künftig eine Wahrheit ſeyn.“ 

Der Courier francais erzählt, daß auf die wie⸗ 
derholte Weigerung des Herrn von Chateaubriand, 
dem Juſtrukllonsrichter ſeinen Namen zu ſagen, dies 
ſer ſich gendthigt geſehen habe, Herrn Bertin den 
Velteren und den Advokaten Ledru, als zwei genaue 
Bekannte des Vicomte, kommen zu laſſen und in ih⸗ 

rer Gegenwart ein Protokoll über die Identitat ſei⸗ 
ner Perſon aufzunehmen. 

Das Reviſtonsgeſuch des vom zweiten hieſigen 
Kriegsgericht zum Tode verurtheilten Geoffroy wird 
vor dem Reviſtons-Rathe nächſten Freitag oder 
Sonnabend von dem Advokaten Moulin unter Aſ⸗ 
ſiſtenz des Hrn, Odillon-Barrot behauptet werden, 

Der von dem zweiten hieſigen Kriegsgerichte zu 
funfzehnjähriger Zwangsarbeit (jedoch ohne Aus⸗ 
ſtellung am Pranger) verurtheilke Nadler Margot 
hatte ſich den Advokaten Leveque zum Vertheidiger 
gewählt. Dieſer beſtritt zunächft in wenigen Worten 
die Kompetenz des Gerichtshofes und widerlegte ſo⸗ 
dann die beiden, gegen ſeinen Klienten angebrachten 
Anklagepunkte, 1) daß derſelbe den Anſtiftern eines 
Komplotts zum Umſturze der Regierung huͤlfreiche 
Hand geleiſtet, und 2) daß er den Verſuch gemach: 
habe, mit Vorbedacht einen Todſchlag an verſchie, 


denen dienſtthuenden Nationale Gardiſ ſten zu bege⸗ 
hen, welcher Verſuch auch anfangs i eg ee 
weſen und ſpaͤterhin nur durch von dem Willen des 
Angeſchuldigten unabhängige Umſtaͤnde fehlgeſchla⸗ 
gen ſei. Am Schluſſe feines Plaidoyers bat Herr 
Leveque noch die Richter, in dem Falle einer Ver⸗ 
urtheilung, die Frage zu ſtellen, ob mildernde Um— 
ſtaͤnde obwalteten. Nach anderthalbſtuͤndiger Bera⸗ 
thung erfolgte das Urtheil, das in der Form von 
den früheren Sentenzen abwich. Bisher hatte ſich 
namlich weder das erſte noch das zweite Kriegsge⸗ 
richt uͤber die Kompetenz-Frage ausgelaſſen. Dies⸗ 
mal aber hieß es im Eingange des Erkenntniſſes: 
„Das zweite Kriegs⸗Gericht, ohne ſich bei der 
Proteſtation des Defenſors gegen die Kompetenz 
des Gerichts-Hofes, die dem Gerichte hinlaͤng⸗ 
lich erwieſen zu ſeyn ſcheint, aufzuhalten u. f. 
w. u. ſ. w.“ Margot wurde von der erſten An⸗ 
klage mit 4 Stimmen gegen 3 freigefprochen, in Ber 
treff der zweiten aber einſtimmig für fchuldig befun⸗ 
den, ſo daß er eigentlich hätte zum Tode verurtheilt 
werden ſollen; da indeſſen 4 Stimmen gegen 3 das 
Vorhandenſeyn mildernder Umſtaͤnde erkannten, fo 
kam er mit ı5jähriger Zwangsarbeit davon. Der 
Advokat Leveque bezeichnete hierauf in dem Intereſſe 
ſeines Klienten eine Unregelmaͤßigkeit in dar Proze⸗ 
dur (namlich das unterbliebene Verhoͤr eines vorge⸗ 
ladenen Zeugen) und bat uͤberdies noch das Gericht, 
daß es den Kondemnirten der Gnade des Koͤnigs 
empfehle. — Beide Kriegs⸗Conſells werden jetzt mor⸗ 
gen wieder zuſammentreten, um ihre gerichtlichen 
Verhandlungen fortzuſetzen. er 
Die meiſten Blätter erklaren ſich ſehr heftig ge⸗ 
gen die Sentenzen des Kriegsgerichts. Die Gazette 
ſagt: „Die Verurtheilung Geoffroy's wird, wenn 
ſie anders zur Exekution kommt, gleichſam ein Meer 
von Blut zwiſchen den beiden Parteien ausgießen 
und fie für immer durch eine unüberſteigliche Kluft 
trennen. Von derſelben Mutter geboten, werden 
dieſe beiden Kinder der Julius revolution die Feind: 
ſchaft Kain's und die Wuth des Atreus neu erzeugen.“ 
Der National meldet, viele Perſonen hätten ſich 
von Paris entfernt, um nicht Opfer des „Staats⸗ 
ſtreichs“ zu werden, welcher die Bewohner der Haupt⸗ 
ſtadt aller Garantieen beraube und fie der Polizei 
uud den Militairgerichten überliefere; allein jene 
Fluͤchtlinge taͤuſchen ſich, die Gewalt der Militalr⸗ 
gerichte vermag ſie auf allen Punkten Frankreichs 
zu erreichen. ; 
Der National bemerkt, Frankreich habe durch den 
Belagerungs⸗Zuſtand der Hauptſtadt alle Buͤrgſchaf⸗ 
ten der Freiheit verloren; die Ausländer und die Ein⸗ 
wohner der Departements ſchwebten in eben ſolcher 
Gefahr, wie die Pariſer, kurz es gebe in ganz Frank⸗ 
reich kein Jydividuum, das nicht vor ein Mllitair⸗ 
Gericht geſtellt und binnen 48 Stunden erſchoſſen 
werden köunte. In einem zweiten Artikel ſucht das 
genannte Blatt der hieſigen National⸗Garde zu ſchmei⸗ 


| 


BASTI er ET ER ET RE JE LE . e e er TEE TEE An 
x 


5 841 


cheln und bemerkt, dieſelbe habe in den verſchiedenen 
Epochen ihres Beſtehens abwechſelnd die Ordnung 
und die Freiheit vertheidigt; für die letztere habe die: 
ſelbe in der Juli- Revolution, für die erſtere am 5. 
und 6. Juni d. J. gefochten. — Die Gazette de 
France hebt hervor, daß das Benehmen der Regie 
rung viel weniger gerechtfertigt erſcheine, als das 
Karls X.; dieſer habe ſich auf den Artikel 14 der 
Charte fügen konnen, der ihn ermächtigte, Verord⸗ 
nungen fuͤr die Sicherheit des Staats zu erlaſſen, 
welche Stipulation von allen Publiziſten der Re⸗ 
ſtauration fo verſtanden worden ſey, daß es dem Koͤ⸗ 
nige frei ſtehe, im Augenblicke der Gefahr zu außer⸗ 
ordentlichen, außergeſetzlichen Maaßregeln feine Zu: 
flucht zu nehmen. Dieſer Artikel ſey aber aus der 
jetzigen Charte geſtrichen und die Suspenſion der 
Geſetze in derſelben ausdrücklich unterſagt. „Deſſen⸗ 
ungeachtet,“ faͤhrt die Gazette, die Miniſter anre⸗ 
dend, fort, „habt Ihr geglaubt, Eure Maaßregeln 
würden hinlänglich durch die Umſtaͤnde gerechtfer: 
tigt; wir wollen Euch dies nicht beſtreiten; aber um 
konſeguent zu ſeyn, muͤßt Ibr auch zugeben, daß zu 
den Verordnungen Karls X. noch mehr Berechti⸗ 
gung vorhanden war, als zun den Eurigen, ſowohl 
durch den Artikel 14, als durch die Lage dieſes 
Monarchen.“ i 

Der Aſſiſenhof von Riom hat am 18. d. M. alle 
wegen Theilnahme an den Lyoner Unruhen anges 
klagte Individuen freigeſprochen. => 

Sechzig Italieniſche Fluͤchtlinge, die ſich ſeither 
angnifen von Venedig befanden, find 
auf der Franzoͤſiſchen Korvette „Meduſe“ eingeſchifft 
8 und befinden ſich auf dem Wege nach Frank⸗ 
reich. = 


Niederlande. 
Brüſſel den 21. Juni. In ihrer heutigen Siz— 


zung verwandelte ſich die Repraͤſentanten-Kammer 
in ein geheimes Comité. 


Der Miniſter der aus— 
wärtigen Angelegenheiten ſoll alsdaun der Verſamm— 


lung angezeigt haben, daß ihm die neuen Protokolle 
noch nicht mitgetheilt worden wären, daß er aber 
wiſſe, daß die Konferenz dem Kdurge von Holland 
einen Termin bis zum 20. Juli geſetzt habe. Dem⸗ 


naͤchſt ſoll der Miniſter die Antwort der Konferenz 
auf die Note der Belgiſchen Regierung vorgelegt 
haben, worin geſogt werden ſoll, daß man Holland 
Vorſchlaͤge in Bezug auf die Räumung des Geble⸗ 
tes, auf die Beſchiffung der Bianengewaͤſſer und auf 
die Kapitaliſirung der Schuld gemacht habe. — In 
oͤffentlicher Sitzung nahm die Kammer den 1. Arli⸗ 
kel des Geſetzes über die Reſeroe an, wodurch die 
Regierung ermächtigt wird, eine Reſerve von 30,000 
Mann auszuheben. f 

Aus Löwen wird gemeldet, daß man daſelbſt in 


der Nacht vom 17. zum 18. d. M 70 Haͤuſer, wel⸗ 


che faſt ſaͤmmtlich von den Notab litäten der Stadt 
bewohnt werden, mit einem großen , über dem 
eine Krone angebracht war, bezeichnet hat. Die 


Kühnheit wurde fo weit getrieben, daß dieſe Male⸗ 


reien größtentheild den Kaſernen gegenüber und oft 
dicht neben Schildwachen vorgenommen worden find, 
C ; 

Rom den 14. Juni. Die Päpftliche Regierung 
hat wirklich in Folge der Ereigniſſe in Ankona vom 
3. d. durch eine ſtrenge Note des Kardinal⸗Staats⸗ 
Sekretairs an den Franzdfifchen Botſchafter vom 6. 
d. die Konvention vom 16. April für verletzt und 
aufgehoben erklaͤrt, und den alsbaldigen Abzug der 
Franzoͤſiſchen Truppen aus Ankona verlangt. Sie 
ftügt ihre Forderung einerſeits auf die Vorausſez⸗ 
zung, daß es der Franzoͤſiſchen Regierung Ernſt da⸗ 
mit ſei, fie in ihren Rechten zu unterſtuͤtzen, andrer⸗ 
ſeits auf die Erfahrung, daß die bloße Anweſenheit 
Franzoͤſiſcher Truppen in Ankona ſchon hinreiche, 
um jene Rechte fortwährend zu gefährden und zu 
beeintraͤchtigen. Dieſe Anſicht von dem nachtheili⸗ 
gen Einfluſſe der Gegenwart Franzoͤſiſcher Truppen 
auf dem Paͤpſtlichen Boden iſt eine unbeſtreitbare 
Wahrheit; iſt auch jene Vorausſetzung eine ſolche, 
fo wird das Pariſer Kabinet wohl nicht zoͤgern, die 
Truppen zurück zu rufen, und ſomit dieſe aus Ueber⸗ 
eilung entſprungene Expedition zu beendigen. Die 
Karabiniere und Autoritäten des Papſtes haben Anz 
kona geraͤumt; die ganze Stadt iſt einem einzigen 
Polizeikommiſſair uͤberlaſſen. Hätte dieſe Maßregel 
vermieden werden konnen, fo würde dies der Würde 
der Regierung zutraͤglicher geweſen ſeyn. Die Gut⸗ 


geſinnten, welche, nach der Verſicherung der Re⸗ 


gierung, die bei weitem groͤßere Zahl der Einwoh⸗ 
ner ausmachen, ſind der Rache und Willkuͤhr von 
Moͤrdern und Unruheſtiftern preisgegeben, und ha⸗ 
ben auch von den Franzoſen keinen Schutz zu erwar⸗ 
ten, da dieſe, um ſich nicht den Vorwurf unberech⸗ 
tigter Einmiſchung zuzuzieben, ſich, ohne durch die 


Negierung aufgefordert zu ſeyn, zu keiner Polizei⸗ 


Maßregel verſtehen. Vier Batalllone Paͤpſtlicher 
Truppen ſtehen vor der Stadt und halten dieſelbe 
gleichſam blokirt. In der Stadt wuͤrden fie wahrs 
ſcheinlich zur Aufrechthaltung der Ordnung und zur 


Vertreibung des Geſindels hinreichen, — Die ſtei⸗ 


gende Reibung und das wachſende Mißtrauen auf 
dieſem Punkte wirken hoͤchſt traurig auf die Legatſo⸗ 


7 


nen. Wenn die Feinde der Regierung es dahin brin⸗ 


gen koͤnnten, durch ungluͤckſelige Worte ihr Urtheil 
zu vergiften, und den Zuſtand von Geſetzloſigkeit, 
von Willkuͤhr der Subalternen, von Verwickelung 
und Verwirrung aller Geſchaͤfte, — einen Zuſtand, 
den aufzuheben Sr. Heiljgkeit feſter Wille und drin⸗ 
gendes Intereſſe iſt, — fortdauern zu machen, dann 


freilich hatten fie der ſchaͤndlichen Faktion mit Erfolg 
in die Hande gearbeitet, und ſie dürften, welche 


Kappe fie auch tragen, kecklich die Jakobinermütze 
daruͤber ſetzen. Der Wahlſpruch der Feinde der Re⸗ 
gierung iſt ein doppelter: „Keine Konzeſſionen und 
Krieg“, rufen die Einen; „Konzeſſionen und Krieg!“ 
die Anderen, Wir aber rufen: „Keine Konzeſſio⸗ 
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nen, aber Ordnung in der Adminiſtration und Frie⸗ 
de, damit ſie gedeihe!“ f 

Ankona den 10. Juni. (Allg. Zeit.) Geſtern 
Morgen find endlich die Karabiniers, geleitet von 
Franzöfiichen Truppen, nach Oſimo abgezogen. Ger 
neral Cubières hatte kluͤglich alle Vorſichts⸗Maßre⸗ 
geln getroffen, um allenfallſigen Unordnungen von 
Seiten der mobilen Kolonne der Liberalen vorzubeu⸗ 
gen. Geſtern Mittag verließ der Prodelegat Graf 
Fiorenzi die Stadt ſo geheim, daß man es erſt Abends 
erfuhr. Nun ift gar kein Päpſtlicher Beamter mehr 
in der Stadt, und dennoch herrſcht die größte Ruhe. 
Heute wird der vor 8 Tagen geſchehene wichtige 
Schritt von Seiten der Liberalen durch alle moͤgliche 
Feſtlichkeiten, Feuerwerk und Illumination gefeiert 
werden. Inzwiſchen dauert unſere unkriegeriſche 
Blokade fort; kein Bürger darf ſich auf eine Stunde 
von der Stadt entfernen, wenn er nicht arretirt und 
nach Oſimo gefuͤhrt werden will! — Bald werden 
indeß (fo träumen die Liberalen) Verſtaͤrkungs⸗Trup⸗ 
pen aus Toulon eintreffen und eine ausgedehntere 
Demarcationslinie ziehen. — In vielen Theilen der 
Romagna find Uaruhen ausgebrochen, wobei die 
Paͤpſtl. Truppen verſpottet und verhoͤhnt wurden. — 
In Corinaldo, einer kleinen Stadt oberhalb Sinigag⸗ 
lia, ſollen der Gouverneur und der Buͤrgermeiſter ers 
mordet worden ſeyn. N 


ch wei z. 


5 b i 
Neufchatel. Hr. v. Pfuel iſt wieder hier ein⸗ 


getroffen und ihm ſeine unbeſchränkte Vollmacht 
auch für die Zukunft durch k. Kabigetsordtre beſtä⸗ 
tigt worden. N ES 

Baſel. In Lieſtal, Siſſach, Ittingen c., find 
Sonntags den 17. zur Feier der von der Tagſatzung 
ausgeſprochenen Trennung, Freiheite bäume errichtet, 
dazu geſchoſſen, gejubelt und gezecht worden. 

Die im Pruntrutiſchen im Kanton Bern ausge⸗ 
brochenen Unruhen haben ſich beim Heranruͤcken des 
Muͤller'ſchen Bataillons ſogleich gelegt. — Am 4. 
D. hat in Genf vor einem Baͤckerladen ein Auflauf 
Statt gefunden, der aber bald durch polizeiliche Da⸗ 
zwiſchenkunft geſtillt wurde. Ein ahnlicher Auflauf 
hatte am 2. Juni zu Zaufanne Statt. 

Der Tagſatzung wurde am 8. Juni die neueſte 
Erklärung Baſels über die Theilnahme an der Ver⸗ 
mittlung, ſo wie eine Anfrage der Deputirten in 
dar äber ihre nunmehrige Stellung vorgelegt. 

tur eilf Stände erklärten die Vermittlung für ge⸗ 
Ben: ie Mehrheit vereinigte ſich endlich da⸗ 
in, bloß die Vermittlungsdeputation zuruͤckzurufen, 
Anvorgreiflich weiterer Berathung. 
Oeſterreichiſche Staaten. f 

Wien den 22. Juni. Nachrichten aus Trieſt 
nom 15. Juni zufolge, beglüͤckten Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin dieſe Stadt fortwährend 
mit Idrer Anweſenheit. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
gerußten am 11, Vormittags, die Deputation der 


Englands nicht fehlen wuͤrde. 


Stadt Venedig zu empfangen, welche das Glück 
hatte, dem erlauchten Monarchen den ehrfurchts⸗ 
vollen Dank für die dem dortigen Freihafen von 
Sr. Majeſtat neuerlich verliehenen Verguͤnſtigungen 
darzubringen. g 


S 9:4 n i e y. 5 
Madrid den 7. Juni. Graf Lago, welcher die 
Armee Don Miguels verließ, und ſich zu Gunſten 
Donna Maria's erklaͤrte, ſieht feine Partei mit je⸗ 
dem Tage wachſen. Der letzte Courier hat ange⸗ 
kuͤndigt, daß er die Provinz Tras⸗os⸗Montes ber 
ſetzt halte. Der Obriſt der Gardelanciers, Minio, 
hat das Portugieſiſche Gebiet mit ſeinen Truppen 
betreten; auf die Beſchwerden des Eugliſchen und 
Franzoͤſiſchen Geſandten wurde er verhaftet und ſoll 
bereits hierher gebracht worden ſeyn, um vor Gericht 
geſtellt zu werden. Wahrſcheinlich wird er aber vor 
Ende des Jahres Generallieutenant! — Die Nee; 
gierung wollte noch zwei Regimenter nach Cadix ver⸗ 
legen, um dieſen Platz gegen einen möglichen An⸗ 
griff zu ſchuͤtzen, das Minifterfonfeil und die Gene⸗ 
ral⸗Inſpektoren haben dies aber als zu gefaͤhrlich im 
Fall eines Aufſtandes der Konſtitutionellen widerra⸗ 
then, indem ſich dort eine proviſoriſche Regierung 
bilden konnte, welcher der Schutz Frankreichs und 


= Dermifchte Nachrichten. | 
Der Kbnig Leopold foll Ludwig Philipp gebeten 
haben, ſeiner Tochter keine andere Mitgift zu geben, 
als die Citadelle von Antwerpen. 5 


In London iſt ein Proſpektus zur Anlegung einer 
neuen Kolonie in Neuholland mit einem Grundkapi⸗ 


ee 


tal von 500,000 Pf. Sterl. auf Aktien unter Leitung 


des Kapt. Sutherland erſchienen. Die dazu beſtimmte 
Stelle auf der ſudlichen Kuͤſte des Landes zwiſchen dem 


132. und 141. Grad O. L. von Greenwich ſoll die 


ganze dortige Landſtrecke mit allen Jnſeln einbegreis 
fen und der Anfang in Port Lincoln, einem herrli⸗ 
chen Hafen am Einlaufe von Spencer's Golf, ges 
macht werden. 


Die Land⸗ und Seemacht von China beſteht (nach 
der Angabe des Hrn. v. Rienzi, der ſich lange Zeit 
in China aufhielt) zuſammen aus 1,29 1,41 Mann, 
worunter 300,108 Mann reguläre und 400, % 
Mann irreguläre Infanterie, 227,000 Mann regus 
laͤre und 273,000 Mann irreguläre Kavallerie, 
17,000 Mann Artillerie, die ſich in einem außerſt 
klaͤglichen Zuſtand befindet, 30,000 zu den regulären 
Truppen geboͤrige Trainknechte, 6892 Offiziere der 
regulären und 5201 der irregulären Truppen, und 
32,440 Mann Seetruppen. 
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Bekanntmachung. 5 

Die diesjährige Schieß⸗Uebung der hier garniſo⸗ 
snlrenden 2 Bataillone des 6. Infanterie⸗Regiments, 
beginnt mit dem 2. Juli d. J., und zwar auf der zur 
Komenderie gehoͤrigen, hinter dem ſogenannten 
Sandkruge belegenen Saudſchelle. 

Obgleich Seitens der Koͤnigl. Militair-Behoͤrde 
Veranſtaltungen getroffen worden, bei welcher die 
Gefaͤhrdung des Publici nicht zu beſorgen ſtehet, 
ſo moͤge doch Jeder auch ſeiner Seits thun was noͤ⸗ 
thig iſt, um ſich vor Gefahr und Schaden zu bes 

wahren. Dies bringe ich mit dem Bemerken zur 
allgemeinen Kenntniß, daß während der Dauer der 

Schießuͤbung nachſtehende Nebenwege, als: 
1) der von St. Johannismühle nach Lzez und 
Neumüͤhle, a 
30 der von der Warfchauer Straße rechts abbre⸗ 
Ber nach Lac; und Neumuͤhle führende, 
o wie 
3) der von der erwähnfen Straße rechts ab, bei 
der St. Johannis mühle vorbei, nach dem Ber⸗ 
dichower Damm, leitende Nebenweg geſperrt 
bleiben, und waͤhrend der Schießuͤbung nicht 
befahren werden duͤrfen. 
Poſen den 29. Juni 1832. 
Der Königl. Landrath 
i Bekanntmachung. f 

Zum Verkauf der Materialien des abzutragenden 
äußern, nach der Vorſtadt St. Adalbert belegenen 

Wronker⸗Thores, und des daranſtoßenden ehemali: 

ö örſchreiber⸗Hauſes unter der Bedingung, 

daß Käufer den Abbruch des Thors und des Hauſes 


auf ſeine Koften-beforge, hade ich einen Lieitatious-⸗ 


Termin auf 
den 18ten Juli cur. Vormittags 
N um 10 Uhr N 
auberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ten eingeladen werden, daß nur ſolche Perſonen zum 
Bieten zugelaſſen werden dürfen, welche 50 Rthlr. 
Caution baar erlegen, und daß die übrigen Bedin⸗ 
gungen und die Taxe der Abbruchskoſten und Mate⸗ 
rialien in der Regiſtratur eingefehen werden fünnen, 
Poſen den 20. Juni 1832. ! a 


Der interimiſtiſche Ober-Bürgermeiſter. 


Be h ni. 
Subhaſtations⸗ Patent. ö 
Die zu Pila bei Murowano⸗Goslin sub Nro, 23. 
belegene, den Carl Muͤllerſchen Erben zugehörige, 
oberſchlaͤchtige Waſſer-Mahl- und Schneidemühle 
nebſt Zubehör, welche auf 7806 Rthlr. 5 ſgr. 8 pf. 
ewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der Carl 
hllerfchen Erben öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, und die Bietungs⸗Termine ſind auf 
N den 23ſten Auguſt cur, 
den 2often Oktober cur. und 
der peremtoriſche Termin auf 
den sten Dezember cur. 
Vormittags um 10 Uhr in unſerm Jnſtruktionszim⸗ 


* 


Poſener Kreiſes. 


mer vor dem Landgerichts⸗Rath Bruckner angeſetzt 
worden, zu welchem wir Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken vorladen, daß das Grundſtuck dem Meiſt⸗ 
bietenden zugeſchlagen werden ſoll, wenn nicht geſelz⸗ 
liche Grunde eine Ausnahme nothwendig machen. 

Poſen den 23. April 1832. Be ) 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 8 

Das hieſelbſt am Wilhelms-Platze No 133. St. 
Martin belegeue, den Präfekt v. Poninskiſchen 
Erben gehörige, aus einem maſſiven Wohnhauſe, 
einigen Nebengebäuden, Hofraum und Garten bes 
ſtehende, gerichtlich auf 5708 Rthlr. 16 fgr, 8 pf. 
gewurdigte Grundſtuͤck, ſoll auf den Antrag der Er 
ben im Wege der freiwilligen Subhaſtation dffente 
lich au den Meiſtbietenden verkauft werden. Hier⸗ 
zu haben wir die Bietungs⸗-Termine auf 

den Zıften März e., 

den 29ſten Mai c., 

den 23 ſten Aug uſt ,, 
wovon der letzte peremtorifch iſt, vor dem Deputir⸗ 
ten Landgerichts-Rath Bruckner Vormittags um 
10 Uhr in unſerem Gerichtsſchloſſe anberaumt, zu 
welchem wir die beſitzfaͤhigen Käufer mit dem Bes 
merken einladen, daß im Termine eine Bietungs⸗ 
Caution von 500 Rthlr. erlegt werden muß, und 
daß waͤhrend der Subhaſtation, und zwar bis vier 
Wochen vor dem letzten Termine, ſowohl dem Bee 
ſitzer, als dem Extrahenten, imgleichen den Kauflu⸗ 
ſtigen freiſteht, die bei Aufnehmung der Taxe etwa 
vorgefallenen Fehler oder Verſehen dem Gerichte 
anzuzeigen. 

Poſen den 18. Februar 1832. e 
Adnigl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗Citation. a u 

Von dem unterzeichneten Landgerichte werden fols : 
gende Perſonen: i a e f 

1) der Johann Chriſtian Kirſchke, am Sten Sepe 

tember 1783 in Sandvorwerk geboren, wel⸗ 

cher feit 20 Jahren verſchollen iſt; 25 

2) der Abraham Klingel, im April 1778 zu Gratz 
geboren, deſſen Aufenthalt ſeit 30 Jahren un⸗ 

dekannt iſt; 9 —— 5 
3) der Caſimir Bartolomeus, am Zten Marz 
1793 zu Lubitowsko bei Dolzig geboren, wele 
chem der Name Witkowski beigelegt worden, 


und der vor 20 Jahren zur Polniſchen Armee 


ausgehoben, im Jahr 1814 in Danzig geſtor⸗ 
ben ſeyn ſoll; IE EN 
4) die Wittwe Nowakowska, welche im Jahre 


1811 nach dem Tode ihres Ehemannes, des 


Schmidts Woyciech Nowakowski, von hier 
1975 Kazmierz bei Kaliſch ſich begeden haben 


ſo 5 5 a 77 

5) der Kuͤrſchnergeſelle Gottlieb Siegism. Meyer, 
geboren am 2often März 1788, Sohn des 
Kuͤrſchners Gotthard Meyer und der Anna He⸗ 
lena gebornen Schendel, welcher im Jahre 1810 


8⁴⁴ 


feine Vaterſtadt Obrzycko verlaſſen und ſeitdem 
nichts von ſich hat hören laſſen; 
fo wie deren etwa zurückgelaffenen Erben und Erb⸗ 
nehmer hierdurch aufgefordert, ſich ſchriftlich oder 
perſonlich binnen 9 Monaten, ſpäteſteus aber in 
termino 8 f 
den 23ften Oktober 1832 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Kaskel in un⸗ 
ſerem Juſtruktions⸗ Zimmer zu melden und weitere 
Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls auf ihre 
Todes ⸗Erklaͤrung, und was dem anhaͤngig, nach 
Vorſchrift der Geſetze erkanüt und den bekannten 
legitimirten Erben das Vermögen ausgeantwortet 
werden wird. 
Poſen den 10. November 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Das hieſelbſt sub No. 833. und 835, am Markte 


an der Ecke der Koſtner- und Bader⸗Straße belege= 

ne, zum Nachlaſſe des Apotheker Carl Wilhelm 

Kuntze gehoͤrige Wohnhaus nebſt Seitengebaͤuden, 

abgeſchaͤtzt auf 1538 Rthlr. 10 fgr., nebſt den zur 

Apotheke gehdrigen Medikamenten und Geraͤthſchaf⸗ 

ten, abgeſchaͤtzt auf 894 Rthlr. 2 fgr, 7 pf., ſo wie 

die Apotheker⸗Gerechtigkeit, welche auf 5000 Rthlr., 

auf den 1 85 der etwa eintretenden Ausübung des 

der Maſſe zuſtehenden zweiten Apotheker⸗Privile⸗ 

giums aber auf 2500 Rthlr. gewürdigt iſt, ſoll zu⸗ 
folge Auftrages des Königlichen Landgerichts zu 

Frauſtadt im Wege der freiwilligen Subhaſtation 

offentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 

und die Bietungs⸗Termine ſind = 

auf den zten April a. c., 
auf den Aten Ju ni a. c., 
und der peremtoriſche Termin 
auf den aten Auguſt a. c., 
Nachmittags 3 Uhr in unferm Geſchaͤfts⸗Lokale an⸗ 
geſetzt, welche Termine kaufluſtigen approbirten 


Apothekern hiermit bekonnt gemacht werden. 


Liſſa den 25. Januar 1832. 
Königl. Preuß. Friedens: Gericht. 
: 5 (Verſpaͤtet.) 
Durch die Aufforderung (Pos. Zeitung Nr. 138.) 


bekennen die Herren Sinagogen⸗Vorſteher ſelbſt, daß 
ſie die Sinag. Einnahme, darauf die Zinſen⸗Befrie⸗ 


digung feſigeſtellt iſt, zu fremden Zwecken angetaſtet 
haben. Aus Comitée⸗ Verhandlungen vom Jahre 
1822 und aus andern Quellen, kann nachgewieſen 
werden, daß von der zum Glaͤubiger-Befriedigungs⸗ 
Fond beſtimmten Einnahme, ungeachtet ſolche ohne 
Etat und Ordnung, ohne Caution und Controlle 
verwaltet worden, dennoch ſo viel ohne Execution 
eingehet, was zur Zinſen⸗ Befriedigung nothwendig 
iſt. Es halten ſich daher die Gemeinde⸗ Mitglieder 
zu den verlangten Beiträgen zur Binfen = Befriedi⸗ 
gung nicht verpflichtet. Es haben uͤbrigens die 
Herren Gemeinde = Vorſteher bei dem angedrohten 


Rechtszwange falſch ſprkulirt. Die Gemeinde⸗Mit⸗ 
glieder fürchten den Rechtsweg nicht, weil ſie kei⸗ 
nen Schuld⸗Nexus für ſich anerkennen, und die 
Herren Gemeinde⸗Gläubiger find nicht ſo einfältig, 
um einzuſehen, daß Beiträge und Jahrelang ange⸗ 
ſchwollene Ruͤckſtande innerhalb 8 Tagen, vom 16. 
bis zum 24. Juni, auf prozeſſualiſchem Wege nicht 


eingezogen werden, und ihnen alſo auch Feine Be⸗ 


friedigung gewähren können. 
Poſen, den 29, Juni 1832. 
Die Synag. Gem einde⸗ Mitglieder. 
Porzellan=YUufrıom. 4 
Die Königliche Berliner Porzellan Manufaktur 
wird hier in Poſen auf dem Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amte in der Wohnung des Packhofs⸗ Inſpektors 
Herrn Schulz, mehrere bemalte, vergoldete und 
weiße Porzellane, als: Tafel-, Kaffee- und Thee⸗ 
Service, Teller, Schuͤſſeln, Terrinen, Saucieren, 


Salatieren, Kaffee-, Sahne; und Thee- Kannen, 


Töpfe, Taſſen, Waſchbecken, Waſſerkrüge, Ta⸗ 
backskoͤpfe und verſchledene andere Artikel am 2. 37 
4. 5. 6. und 7. Juli d. J. jedesmal Vormittags 
von 9 Uhr gegen baare Zahlung in Courant durch 
den unterzeichneten Beamten der Königlicben Ma⸗ 
nufaktur öffentlich verauftioniren laſſen. Die an je⸗ 
dem Tage vorkommenden Porzellane können eine 
Stunde vorher überfehen werden. 8 
Ludi cke. 


Bei dem jetzt hier eingekauften Berliner rnaißen. 
alt 


Porzellan bleibt oft der Wunſch uͤbrig, es gem 
oder vergoldet zu beſitzen: in beiden nehme ich noch 
Aufträge an, und verſpreche die Vergoldung in den 


eleganteſten Muſtern, wie jede angegebene Idee in 


ie Malerei zu vorher verabredeten Preiſen zu 
liefern. 5 
Ferd. Pazelt, Porzellanmaler, 
f : Wilhelmſtraße Nro. 235. 
Finem hochgeehrten Publikum mache ich. hiermit 
ergebenſt bekannt, daß ich nicht blos mit allerlei 
Gelbgießer⸗Arbeiten, als: SPletteifen, Moͤrſer, 
Leuchter, Haͤhne von allen Sorten ıc, verfehen bin, 
ſondern auch zu den Piſtoriusſchen Brennerei-Ap⸗ 
paraten, ſo wie zu Spritzen die erforderlichen ande 


ſing⸗Arbeiten moͤglichſt billig und beſonders zweckm 


ßig liefere. Poſen den 29. Juni 1832. 
8 M. Selke, Gelbgießer⸗Meiſter. 
d e Alten Markt Nro. 56. 


Ich habe den Türkiſchen Tabak von 2 Nihlr. auf 


1 Rthkr. 15 ſgr. pro Pfund erniedrigt. 
Poſen den 25. Juni 1832. 
Didelot, 
am Markte No. gr, 


Das hier auf der Fifeberei sub Nro, g. belegene, 


den Fiebig ſchen Erben gehörige Wohnhaus, nebft. 


dazu gehörigem großen Obſtgarten, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere bei dem Kauf⸗ 
mann Carl Scholtz, Markt No. 92. 


